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Der eIiun!
Von Jesus sind uns viele Gleichnisse ber-

Jeremias; dort auch die Parallelen im T3AO-
mas-Evangelium). u  1g ist der hohe

Hefert: e verwendete diese Form offen- Sondergutanteıil. Verschiedentlic sınd
sichtlıch gezielt für seine Verkündigung. blockhafte ammlungen beobachten,
Regelrechte Gleichniserzählungen, die besonders in und Mt 13, azu auch in
ber Bıbelworte und kurze Verglei- den eschatologischen Abschnitten 13
che hinausgehen, finden WIT in den SyNOop- und Mt 24-25, weniger be1l (am mei1isten
tischen Evangelıen; das Johannes-Evange- och in 12)
l1um bringt demgegenüber eine e1 Von
symbolischen Aussagen (Ich-bin-Worte Die es der Gleichnisse
esu), dıe jedoch nıcht den eigentlichen Jesus hat die Kunst der gleichnishaften Re-
Gleichnissen gezählt werden. In anderen de nicht als erster, aber zweifellos mıiıt Mel1-
en stellt sıch die rage, ob eine Erzäh- sterschaft geuü Gleichnisse und andere
Jung och als Gleichnis gelten soll oder Formen bildhafter ede finden WIT bereıts
eine bildhafte Beschreibung Jenseitiger be1 den Propheten des (Zz Jes I, 1}
Ver'  Nısse darstellt (SOo besonders Mt 23, Weinberglied; Sam IZ. 17 athan-Para-
31-46 Weltgericht; 16, 19-31 Reicher bel), in der Apokalyptık (Z Danıiel Z 31

{f.), 1im rabbinıschen und hellenistischenMann und aIMMer Lazarus). Gleichnisse ste-
hen in len synoptischen Überlieferungs- udentum SOWI1Ee in der griechischen und
straängen, nämlıch be1i (4, 26-29 Selbst- römischen ichtung und Rhetorik, gal
wachsende Saat NUrTr be1 M  9 4, Vier- nıcht reden VO Volksbrauchtum DIie
faches C.  e  e  > 30-32 Senikorn; 1, ıA Worter für „Gleichnıis“ (griech parabole,
11 OSse Weingärtner; 8 28 Feigenbaum semitisch maschal) um(fifassen verschiedene
13, 3337 urhuter diese alle mıt Paralle- Redefiguren und Anwendungsweisen, VO
len be1 Mt und LK), 1mM Sondergut des Mt anschaulichen Vergleich ber e1spie und
(13, Unkraut unter dem Weıizen; D 44 Sprichwort bis hın ZU Rätselspruch: eıne
Schatz 1mM C  er 3, 45 Kostbare erle 13 feste Definition VO  - „Gleichnis“ enthalten
47 Fischnetz; 18, 7535 SC}  sknecht; S1e nıcht. Irotz des recht breiten Jradıtions-
Z 1-16 Gütiger Arbeıtsherr; ZE 28 hintergrunds besitzen Jesu Gleichnisse eın
Ungleiche o  ne 22 K3 Festgewand; eigenes und urspruünglıches Gepräge Ihre
Z 1-13 zehn Jungfrauen; evtl auch 25 Al Aussage äßt sıch L1UT bedingt aus den VeOEI-
46 Weltgericht), 1m Sondergut des ( wendeten Formen, sondern primär aus se1-
41-43 We1 Schuldner; 10, 30=37 Barmher- nem gesamten eden, ırken und Verhal-
ziger Samariter; I 58 Freundeshilfe be1l ten erschlıeben
aC. 12 16-21 Törichter Kornbauer:; 3, Die Geschichte der Gleichnisauslegung
6—-9 Unfruchtbarer Feigenbaum:; 13, 2430 und -Torschung zeigt eine breıite1eder
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Aspekte Methodische Kontrolle brachte dieser Linıe wurden auch von der SOZ10108£g1-
1900 ulıcher in dıe Interpretation, schen Milieuforschung weitergeführt,

indem * dıie klassısche etorık (Aristo- hinsichtlich der moralisch anstößig an u-

teles) zugrunde egte und das Gleichnis als tenden Stoiffe (vor lem 16, I: 4: Unge-
Verstehenshilfe ansah (das Bekannte und rechter Haushalter). DIie {ormgeschichtlı-
Anerkannte sichert das eue Jede Dun- chen Untersuchungen beschränkten sıich
elheıit se1 1er fehl d| atz: deshalb WIeSs selbstverständlich nıcht auf dıe griechisch-
ulıcher das allegorische Verständnis ab römischen Analogien, sondern verglichen

Verwendung und Materı1al VO  — Gleichnis-Die egorie ıll nämlıch „CLWAaS anderes
sCcMN 1im rabbinischen Schrifttumsagen“; s1e ist eıne un für un VOTI-

schiusselte Geschichte, dıe ach einer gahlz DIie HOUGcit Forschung hat den Umfang der
anderen konstrulert wurde, dıe 6S erst Aspekte erheblich erweıtert; 1U stichwort-
dekodieren gilt Dem Gleichnis eignet Of{f- haft können s1e 1er in rageform ngedeu-
enheit und Klarheıt, der egorie Verbor- tet werden. Was vollzıeht sıch kommunıika-
genheıt. ulıcher wehrte der Wıllkür in der tiv zwıischen Tzanhler und Hörer (Ver-

schränkung ihrer Urteıule, Identifikations-Auslegung; das ist se1in größtes Verdienst.
In der Folgezeıt wurde se1n Ansatz 1elfäl- personen)? Sind die Gileichnisse als
1g weitergeführt, insbesondere in der Metaphern der Gottesherrschaft? elche
Unterscheidung zwıischen Bıld- und Sach- spielt dıe Metaphorık überhaupt,
hälfte, die Urc einen Vergleichspunkt VCI- welchen Verstehenszugewinn bringt dıe

Hereinnahme eines zusätzlichen Waiırklıch-bunden sınd (tertium comparationis), und
in der Formendefinition (das Gleichnis 1imM keitsbereichs? eiche eative Kraft besitzt
CONSCICH Sinn Trzahlt einen typıschen, IC- diese prache? Welchen Zeichencharakter
gelmäßıigen Fall, dıe Parabel einen einmalı- en Gleichnisse, w1ıe verbinden s1e sıch
SCH, ungewohnten: die Beispielerzählung mıiıt Zeichenhandlungen (Semiotik)? Inwie-

fern sSınd Gleichnisse „sprachliches Han-bietet eın Vorbild für rechtes Verhalten).
e1 Aspekte en inzwıischen jedoch deln“ (Pragmatık)? elche Stilelemente,
Korrekturen erfahren: Bıld und aC| lıteraturwissenschaftlıch besehen, sSınd in
gehen oft viel ine1inander ber als den Gleichnissen anzutreffen, spezle eiwa
INan meınte; und „Vorbild“ ist e1in nhaltlı- dıe Ironıe? ıbt 6S nıcht doch Berührungen
ches, keın formales Kriterium. Im einzel- mıiıt der Allegorese, nıcht zuletzt UrcC die
81578| wurden zudem die Einleitungsiormeln Verbindung miıt apokalyptischen ymbo-
(„mıit der Gottesherrschaft erhält 6S sich len? elche Sujets verwendet Jesus; muß
Ww1e mıiıt. und Besonderheıten der Oorm nıcht der Unterschıie zwischen naturhaf-

doppelgipflige Gleichnisse w1e I ten otiven e Saat USW.) und gesell-
11-32, der Tlon auf den zweıten Teıl schaftlichen, recC  iıchen und wirtschaftlı-
untersucht es bleibende Ergebnisse. chen (Z Schatz, Richter, Kınladung)

deutlicher beobachtet werden? elche Per-ach der Arbeitsweise der Archäologen SONCNSTUPPCNH treten besonders hervorversuchten mehrere Forscher, Urec dıe (Z eC  e elche Aufschlüsse bietetÜberlieferungsschichten ZUT chıcht des
„ersten S1tz 1mM en Jesu“ durchzusto- dıie Mikrostruktur der Gleichnisse (Z
Ben e1wurde besonders die Eschatolo- Z7WEe1 und dre1 Personen, rage- und

Berichtiorm)? elche uinahme und Ver-g1e bedeutsam eht Jesus VO bereıits wendung fanden dıe Gleichnisse 1n den ITü-angebrochenen Gottesreich aus (realıze hen Gemeıilnden (nıcht L1UT ZUT Predigt,ESCHAaALOLOgY: ooder erwartet Sı
6S erst ın der bschon nahen Zukuntft, Unterweisung und rmahnung, ondern
oder „realısıert sich“ das e1IcC im Auftre- auch als Hiılfen ZUTI Deutung der eıls- und

Missionsgeschichte ?) elche spielenten Jesu J. Jeremias)? Wiıchtig wurde eben- die Gleichnisse in den einzelnen Evange-dıe rage ach den Adressaten der lıen (Redaktionsgeschichte)?Gleichnisse:; insbesondere trat dıe das
Evangelıum verteidigende Absıcht Jesu Jesu Kunst der Gleichnisrede erfordert
vieliac 1InNns Blıckfeld Untersuchungen auf VO Interpreten (neben einigen zeıtge-
2



schichtlichen Kenntnissen) Behutsamkeıit Übermaß In der Lohnzahlung 20 1-16).
und Differenzierungsvermögen, mıt KEiıinzelne Szenen Ma Jesus dırekt den
dem Reichtum der Aspekte richtig INZU- Ereignissen seiner eit entnommen

Jesus trıtt in die Welt se1nes OTeTrTSs und aßtgehen, RE s1e sachgemäß verstehen
und für dıe eigene Verkündigung nıcht NUuT iıh das Gleichnis miterleben, Ja dessen
ihren Inhalt, ondern auch ihre Gestalt Bestandteil werden. „Würdest du nıcht
erfassen. Das ist keine rein formale rage SCNAUSO handeln, wenn du gebe-
1elmenr1eg eın tiefer Sinn, ja Geheimmniıs ten würdest? Wüuürdest du nıcht auch es

verkaufen? Wurdest du deın Ende den-darın, daß Jesus das ittel der Gleichnisre-
ken? Würdest du bereıit se1n?“ 10 immerde vielfältig verwandte. Iiese Redeweise

ist be1l ihm nämlıch nıcht 1UT Erhellung, w1issen WIT mehr welche Akzente
sondern zugleic auch Verhüllung;: s1e ist und Assozliationen Jesus 1im Sinn hatte Ist
Annäherung und Barrıere. S1ie offenbart der Sauerteig Mt 13, 33 wertneutral

gemeınt oder gal eIwas Negatives? Betontund verbirgt; s1e geht aufden Alltag des H5-
[eETIS ein und führt ihn in eine andere Wiırk- 4, 26372 den Unterschie „kleiner
16  el 7weifellos gehören die Gileich- ang großes rgebnıs“ oder die Verläß-
nNnısse ZUrT Vollmacht und ZU ess1as- 1C  el des Wachsens? DIie Antwort muß
geheimnIis Jesu (s bes 11- dıe S0g Jeweıls 1mM Gesamtrahmen der Botschaft

und des Wırkens Jesu erforscht werdenParabeltheorıie).
IDER gılt besonders für dıe Aussagen ber

Die Welt der eichnıSsSe Gott und dıie Gottesherrschaft; dıe
Jesus wählte dıe Stoffe se1iner Gleichnisse Gesamtaussage eines Gileichnisses ist wich-
überwiıegend AdUus seiner jJüdısch-palästıin1- tiger als FEinzelzüge. So SeWl die 508

Ön1g,schen Umwelt. Besonders augenfällig ist monarchischen Figuren (Vate  T:  E
das für die naturhaften Motive, dıe das chter, eIT zumeiıst eine besondere
bäuerliche, OTrilıche en widerspiegeln Iransparenz für Gjottes Wesen und Verhal-
(Saat, Unkraut, Bodenbeschaffenheit, Bäau- ten en (vor em D 11-32; Mt ZU. Da
M Früchte, Sauerte1g, Hırt, Herde). uch 16), sSowen1g dürfen s1e ınfach oder gal
dıie dortigen gesellschaftlichen, recCc  iıchen immer (Lk 18, 1-8 B.!) miıt (Gjott identifi-
und wirtschaftlichen Gegebenheıten fin- ziert werden es Gleichnis ruft vielmehr
den WIT VOT (Schatz 1im cker, Eınladung, für sıch ZU Aufmerken und in eine
a  e, Hochzeıt, Kıinderspiele, Fischere1l eUue Begegnung mıt dem Anlıegen Jesu.
USW.) anchma. werden jedoch auch
bewußt heidnische und ausländische Ver- Die Botschaft der Gleichnisse
hältnisse herangezogen (z riesige eld- Jesus richtet sıch Israel, das olk Got-
beträge und Verkauf VONn Menschen: Mt 18, tes ET kann be1 seinen Hörern dıe Kenntniıs
23-3 uch bestimmte Personengruppen des Wıllens Gottes und der Heilsgeschich-
werden gezlielt erwähnt (Samarıter, Zöllner, te voraussetzen. Israel we1ß Gott,
Priester, Pharısäer). Reiche Bauern und un und Rechtfertigung, Schuld und
Tagelöhner treten auf, ebenso Geldverle1- na  ( ecC| und Unrecht, erufung und
her, Haushalter, ufleute us  z Immer WIe- Verantwortung. Jesus konf{frontiert das (Gjot-
der werden VOT em die Problemzonen esvolk mıt seinem chöpfer, Erlöser,
des Lebens berührt eCcC und Unrecht, rhalter, Auftraggeber und Herrn. Die

Gleichnisse sınd eın Teıl diıeses aneDTr1ın-chulden und Tr19. Enttäuschungen und
Hoffnungen, Armut und Reichtum, 1od SCIS Gottes, das eben 1mM ırken Jesu
und eben, Mißerfolg und Erfolg, Not und geschieht; das Auftreten Jesu wird damıt
1  e Verzweilflung und Ausweg eNTIiaAaC ZU WEeNNn auch LUT ndıre AauSgCSDPIO-
kommt O® el überraschendem Ver- chen Kern der Gleichniserzählungen. IIe
halten  $ manchmal gepaart mıiıt eıner eben- Siıtuationen und Adressaten der erKundı-

unerwartetiten Reaktıion; TIa gung wechseln; dıe Gleichnisse en des-
großer chulden und Hartherzigkeıt (Mit 18, halb unterschiedliche Zielsetzungen DZW.
23-3 Ablehnung einer Eiınladung und können Ss1e VO  : verschiedenen Gruppen
Aufforderung jedermann (Lk 14, 16-24, unterschiedlich ernomm werden (der
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Pharısaäer hört 18, 914 anders als der eigene eglie nehmen B, 24-30; vgl IS
Zöllner und e1 anders als der Jünger) 47 .} Die Rechtfertigung des Ollners und
Die herausragenden Merkmale der Bot- nıcht des Pharisäers (adversatıv, nıcht
schaft der Gleichnisse lassen sıch WwIe olg komparatıivisch verstehen! 18, 9-14)
zusammenstellen: ist eine provokatıve Zurechtweisung erer,

Jesus ruft ZU Vertrauen auf ott. Be- dıe VOT ott auf eigene Leistungen beste-
sonders die Natur-Gleichnisse, dıie sich auf hen, sich der Unvollkommenheıt ande-
dıe Kraft und Verläßlichkeit des 1ın der 1C1 emporziehen wollen und für die 1e6
Schöpfung tätıgen Schöpferwillens bezıle- ottes eneEnN,; die nıcht eın och aus WIS-
hen, betonen, daß ott sıch durchsetzen SCH, keın Empfinden en
und seine Herrschaft vollenden wIrd (Z Mehrtfach ruft Jesus ZUT Klugheıt und

Wachsamkeıt, und ZWal in verschiedenerentikorn 4, 30-32; Sauerteig 13
20 f.). diesen vertrauenswürdigen göttlı- Hinsıiıcht. Selbst VO ungerechten Haushal-
chen Vater darf sıch der etier in der ew1ß- ter (Lk 16, 1-8) kann mMan ernen. klug und
heit, erhört werden, wenden (Z. chnell reagleren. Wır Menschen SInd
Nächtliıche Bıtte I 5-8); ıttende Wiıtwe ott Rechenscha: schuldig und en mıiıt

18, 1-8) Die Festigung des Jüngerglau- den anvertrauten en verantwortlich
umzugehen (Lk 19, 12-27 Es gilt, bereıtbens ist Jesus el wichtig, vielleicht auch

1mM 1C auf den Zweifel, ob der ansche1- se1n, das en rechtzeıtig auf Gottes 7A1-
end kleine ang 1mM ırken Jesu QusrTe1- un einzurichten (Mt 23, 1-13) und sich
chen könnte Jesus verweiıst auf Gott; das nıiıcht VON alschen Einflüssen bestimmen
ertrauen richtet sich auf Giottes Verläß- lassen (Mk 4, 13-20 iıne besondere
1C  e1 und auf seinen eilswıillen Gottes spielen e1 dıie aktoren Zeit” und
gute Herrschaft macht sich ahn! „Reichtum“. Wır dürfen die eıt Gottes

Jesus hebt hNerVOT, daß 6S sich ohnt, auf nıcht verpassen; Jetzt, in der Begegnung mıit
Gottes Heıilshandeln einzugehen, 6N mıiıt EeSsus, ist dıe Heilszeit gegenwärtig; dıe

Zukunft dagegen ist für uns unberechenbargroßer Freude entgegenzunehmen und (Z 12 16-21.39 42-46; vgl 7 20 f.)sıch ihm mıiıt der ganzecnh ExIistenz hinzuge- siınd in besonderem Maß dıeben (Z. Schatz und erle Mit 13 44-46)
Gott selber freut sich, WEn Menschen Reichen (wıederum 17 16-21; 16, 19-31);
ihm zurückfinden, wenn das Verlorene WIe- „denn euelTl Schatz ist, da ist SGT Herz“

6, U, Zur Klugheıt gehö auch diedergefunden wird (Lk D): seine Absicht ist arnung VOT dem Gefühlsüberschwangdıe Rettung, dıe Vergebung (Lk 18, 9-14) (14, 28-32; vgl 9, 57-62 und VOT der-
Die barmherzige ute Gottes gerade BC- gelnden Konsequenz be1 der Nachfolge

genüber den Bedürftigen und Verstoßenen Jesu f 24-27; 22 11-13; IL 24-26; in
kommt iın den Gleichnissen als ber- der Tendenz auch 2 58 i
raschendes Handeln menNnrTIaC 7111 Sprache Manches 1in den Gleichnissen ist als
(Z Mt 20, 1-16) Wiıederholt verteidigt dellhaftes Handeln verstehbar, das sıch
Jesus e1 sSeiIn Handeln diesen Perso- mehr oder mıinder direkt in die Praxıs
CNSIUDDC die Angriffe der Geset- setfzen läßt Versöhnung (Lk Z 58 E,
zesstrengen, die In ihrer Hartherzigkeıt Barmherzigkeıit 18,D 10, 30-37
nıcht den 99  en 1im eigenen Auge“ %. und Besonnenheit (Lk I2: 16-21; beides
3) sehen (Mt 18, 23-35; % 41-43; 15 ‚3 p8 16, 19-3 sowle Demut (Lk 14,
32° 18, 9-14) DIie Selbstgerechten sind w1e 7-11; 18, 9-14) Die Botschaft wiırd damıt
dıe nder, dıe alle Vorschläge emakeln unmıittelbar für dıe der Jüngerschaft

wıirksam.(Lk %. 31-3 ber Gott wiırd sıch in der
DIe Botschaft der Gleichnisse braucht sıch1  adung seinem estima. nıcht VON

ihnen ufhalten lassen (Lk 14, 16-24); nıcht auf die erste Verkündigungssituation
„Erste“ werden „‚Letzten” werden und be1 Jesus beschränkt a  en ist auch
umgeke (Mit 2 28-32 Gott hält nıichts denkbar, Jesus dıie mehnNnrTrIiaC und
davon, daß WIT Menschen das eschatolo- unterschiedlich verwandte In den Evange-

erengische e1 vorzeıtig vollzıehen und 1in hıen rhalten dıie Gleichnisse,
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